
Zwerge, Riesen und Drachen in der Schweiz

Autor(en): Kaiser, Bruno

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 14 (1921)

Heft [2]: Schüler

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-987422

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-987422


Dradje aus 6er Stumpften Ghroniï. 1548.

3tnerge, Kiefen uttö Oralen in ber S<htnet3.
Bruno Kaifer.

Ungern lenfte im îïïittelalter ber IDanberer (eine Schritte
ins ï^odjgebirge. 3m Reitze ber $etfen unb ©Iet(d)er (ah
er teine Raturfdjönfjeit, (onbern nur unheimliche IDilbnis.
führte ihn (eine Pflicht öodj ins ©ebirge, (o mar er froh,
tnenn bie pafjtnanberung hinter ihm lag, unb er toieber in
bemohnte ©egenb lam.

3ahlrei<h (inb bie ©efchichten pon fürchterlichen Drachen,
non baumhohen Rie(en, freunblichen unb boshaften 3n>er«

gen, toelche im Ijochlanb häuften. Die mit ben ©efahren ber

Bergtpelt pertrauten 3äger unb Sennen tpujjten unb toi(fen
noch allerlei banon 3u e^ählen. fluch int Unterlanb (inb
oiele Sagen erhalten geblieben. (lïïancher £efer biefes
Buches tnirb uns anläßlich bes biesjahrigen SagemIDettbe«
metbes banon berichten.)

3n neuerer 3eit mürben bie alten Überlieferungen non
Ungetümen, non Riefen unb 3œergen als ©rfinbung, als

pures ©eflunler betrachtet; bem gegenüber getnann bie
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Mache aus der Stumpfschen Chronik. 1548.

Zwerge, Riesen und Drachen in der Schweiz.
Bruno Raiser.

Ungern lenkte im Mttelalter der Wanderer seine Schritte
ins Hochgebirge. Im Reiche der Felsen und Gletscher sah

er keine Naturschönheit, sondern nur unheimliche Wildnis.
Führte ihn seine Pflicht doch ins Gebirge, so war er froh,
wenn die Patzwanderung hinter ihm lag, und er wieder in
bewohnte Gegend kam.

Zahlreich sind die Geschichten von fürchterlichen Drachen,
von baumhohen Riesen, freundlichen und boshaften Zwergen,

welche im Hochland hausten. Die mit den Gefahren der

Bergwelt vertrauten Jäger und Sennen wutzten und wissen
noch allerlei davon zu erzählen. Ruch im Unterland sind
viele Sagen erhalten geblieben. (Mancher Leser dieses

Luches wird uns anläßlich des diesjährigen Sagen-Wettbewerbes

davon berichten.)
Zn neuerer Zeit wurden die alten Überlieferungen von

Ungetümen, von Riesen und Zwergen als Erfindung, als

pures Geflunker betrachtet; dem gegenüber gewann die
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©infid)t Boben, baß öod? ein beftimmter ©tunb, ein Korn
oon IDafjrtjeit öie Deranlaffung 3u ben ©^äßlungen gebilbet
Ijabe, baß unfere Dorfaßten aber eine ißre ©inbilbungstraft
mächtig anregenbe ©atfadje mit einem reichen Scßaß an
poefie ausfcßmüdten.

Bei $orfd)ungen in fcßtoeyerifcßen Betgßößlen fanb man
Stelette einer ausgeftorbenen 3œergraffe; allerbings toaren
es teine Däumlinge, rootjl aber ein fdjtoad; gebauter, um
meßt als eine Kopflänge tleinerer Rlenfcßenfcßlag. Diefes
3toergooIf tourbe toaßtftßeinlid) einft non ftärteren Rien»
fcßentaffen in bie Berge oerbrängt, äljnlicEj ben 3t»etgs
ftämmen, bie ßeute nod; in ben entlegenften ©ebieten flfiens
unb flfritas leben. Bei ©rabungen [tiefen unfere Doroäter
f;in unb mieber auf geroaltige Knocßen ausgeftorbener
Säugetiere unb beuteten fie als Überrefte non Riefen.

Ceopolb dyfat, Stabtfcßreiber oon £u3ern, berichtet im
3at?re 1661:

„An bem Ratßauß bet Statt £ucern ftetjet ein geoierter
©ßurn/ auff toelcßent bie Ußt / öie IDacßt/ unb bie Statt
©rommeter ißr Amt oerricßten/ in öifem ©ßurn merben
neben anbeten fürnemben Sachen/ etlicße particul (©eil»
ftüde) oon ben ©ebeinen eines feljr großen Rifen aufbe»
roaßrt/ toelcße bey bem Dorff Reyben/ in ber ©rafffcßafft
tDillifaos/ £ucerner ©ebiets Anno 1577 unber einer ©yd;
gefunben toorben.

IDer bifer Ryß gemefen/ toie feine ©ebein an bemeltfflrtß
ïomtnen/ ift allein ©ott bernußt/ fein Abbilöung ift uffen an
bem ©ßurn gegen bem piaß gemaßlet / bey toelcßer öife
Sdjrifft:

3n ber Statt £ucern £anb ba unben
Bey bem Dorff Reyben / ßat man funben
Scßrödlicß große IRenfcßen ©ebein/
llnber einer ©yd; auff einem Rein;
Die ©berteit berfelben Statt/
©leßrten £eutßen bie 3ugfcßidt ßat/
IDelcße naci; ber proportion
©eometrifcß bas Bläß ßan gnon/
fjiemit erfdjeint unfällbar gcoiß/
IDann auffrecßt g'ftanben bifer Riß/
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Einsicht Boden, daß doch ein bestimmter Grund, ein Korn
von Wahrheit die Veranlassung zu den Erzählungen gebildet
habe, daß unsere vorfahren aber eine ihre Einbildungskraft
mächtig anregende Tatsache mit einem reichen Schatz an
Poesie ausschmückten,

Lei Forschungen in schweizerischen Lerghöhlen fand man
Skelette einer ausgestorbenen Zwergrasse,' allerdings waren
es keine Däumlinge, wohl aber ein schwach gebauter, um
mehr als eine Kopflänge kleinerer Menschenschlag. Dieses
Zwergvolk wurde wahrscheinlich einst von stärkeren
Menschenrassen in die Berge verdrängt, ähnlich den
Zwergstämmen, die heute noch in den entlegensten Gebieten Asiens
und Afrikas leben. Bei Grabungen stießen unsere Vorväter
hin und wieder auf gewaltige Knochen ausgestorbener
Säugetiere und deuteten sie als Überreste von Kiesen.

Leopold Tgsat, Stadtschreiber von Luzern, berichtet im
Zahre ISSU

„An dem Rathautz der Statt Lucern stehet ein gevierter
Thurn/ aufs welchem die Uhr / die Wacht / und die Statt
Trommeter ihr Amt verrichten / in disem Thurn werden
neben anderen fürnemben Sachen/ etliche particul (Teilstücks)

von den Gebeinen eines sehr großen Kisen
aufbewahrt/ welche beg dem Dorfs Regden/ in der Graffschafft
Willisaw/ Lucerner Gebiets Anno 1577 under einer Egch
gefunden worden.

Wer diser Rgh gewesen/ wie seine Gebein an bemelt Brth
kommen/ ist allein Gott bewußt/ sein Abbildung ist ussen an
dem Thurn gegen dem Platz gemahlet / beg welcher dise
Schrifsti

In der Statt Lucern Land da unden
Beg dem Dorfs Kegden/ hat man funden
Schrecklich große Menschen Gebein/
Under einer Egch auff einem Kein,'
Die Gberkeit derselben Statt/
Glehrten Leuthen die zugschickt hat/
Welche nach der Proportion
Geometrisch das Mäß han gnon/
hiemit erscheint unfällbar gwiß/
Wann auffrecht g'standen diser Riß/
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M
„Der Riefe Dort £ii3em", 5,6 iïïeter bod?. IDurbe im 16. 3af?rf?unöert an
ben Ratbausturm gemalt, natf? ©ebeinen, bie man 1577 in Reiben fanb.

Sey et g[in mit bet £änge gleid?
Dier3ei)en maijlen btfen Sttid}: *)
Befdjat) im 1577. 3af;r
Sott roift raie lang Œt Dor ba raar/
IDas man g'funben nod} bljalten raetben/
IDas ubtig oerbleybt in ber Srben."
Daneben mar ein Strid? Don 40 cm £änge, fo
bafe alfo ber Riefe 5,6 m bod? gemefen märe.
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M
„ver Riese von Luzern", 5,6 ?Neter hoch. Wurde im 16. Jahrhundert an
den Rathausturm gemalt, nach Gebeinen, die man 1577 in Reiben fand.

Seg er gsin mit der Länge gleich
Vierzehen mahlen disen Strich:*)
Leschah im l577, Jahr
Gott rvitz wie lang Er vor da war/
Was man g'funden noch bhalten werden/
Was übrig verblegbt in der Erden."

*) Daneben war ein Strich von 40 cm Länge, so

datz also der Riese 5,6 m hoch gewesen wäre.
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Cmötuutm aus öer Stumpften (Efyroniï. 1548. (Cinbtoürmer Ijabert im
©egenfafc 3U ben Dracbertïeirte $IügcI.£int bebeutet altbeutfcb Schlange.)

Der unglaublichen länge bes Riefen entfpredjenb Ijat ber
holje Rat ber Stabt lu3ern folgenben Sat, non riefen«
Ijafter länge, in bamaliger Schreibart, als 3"f<htift neben
einem Bilbe bes Riefen im Ratsfaal anbringen laffen:

„Derjeichnuh eines Rifen Beinern dörpers / beffen
etliche Stucf Beins/ als non bem Knochen unb Röhren/ ber
Schenflen/ flrmfchinen/ non ber flchfelen/ laffen/ IDirten
ober IDirbel / befe RucEgrabts / unb anberen Stiicten ber
Rippen unb tfauptfdjiblen/ fampt bem unberften Daumen«
bein / Sporenbein / unb Kniefchyben / bie faft gani; ge«
roefen/ (baraufe man auch am meiften/ bafj bife ©ebein
non einem îïïenfchen hertommen / öietoeil fie fhme oil
anberft bann bie anbern ÎEhieren gestaltet / h"t abnemmen
fönnen) im lucerner ©ebiet im Schroeytjerlanb/ bey einem
Jlecfen Reyben genannt / unber einer alten dyefjen bie
nibergefallen/ gefunben/ unb her ©berteit 3u lucern 3U«
gefchidt finbt roorben/ nach rueldjer ©libmafj unb propor«
tion befe ganzen Beinernen dörpers ©röfee/ unb Statur/
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Lindwurm aus der Stumpfschen Chronik. 1548. (Lindwürmer haben im
Segensatz zu den Drachen keine Flügel. Lint bedeutet altdeutsch Schlange.)

Der unglaublichen Länge des Riesen entsprechend hat der
hohe Rat der Stadt Luzern folgenden Satz von riesenhafter

Länge, in damaliger Schreibart, als Inschrift neben
eineni Bilde des Riesen im Ratssaal anbringen lassen:

„verzeichnuh eines Risen Beinern Cörpers / dessen
etliche Stuck Beins/ als von dem Rnochen und Röhren/ der
Schenklen/ Rrmschinen/ von der Rchtzlen/ Lassen/ Wirten
oder Wirbel / deß Ruckgradts / und anderen Stücken der
Rippen und hauptschidlen/ sampt dem understen Oaumen-
bein/ Zporenbein / und Rnieschgben/ die fast gantz
gewesen/ (daraus) man auch am meisten / das) dise Gebein
von einem Menschen herkommen / dieweil sie jhme vil
änderst dann die andern Thieren gestaltet / hat abnemmen
können) im Lucerner Gebiet im Schwegtzerland/ beg einem
Zlecken Regden genannt / under einer alten Egchen die
nidergefallen/ gefunden/ und der Gberkeit zu Lucern
zugeschickt sindt worden/ nach welcher Elidmatz und Proportion

deß gantzen Beinernen Törpers Grötze/ und Statur/
220



(Ein Dorfaftre flrrtolbs oon XDtnïelrieô tötet öen Oradjert, stirbt aber,
tneil iftm Dracf?enblut anträufelte, als er bas Scftmert frobloclenb ertjob.

(Bilb aus ber Stumpffetjen dbroniï. 1548.)

oon eines Renten RTenfdjen ©örpets £inien i[t aufgejeidjnet
unb abgemeffen roorben / burcp Doctor gelij plattern/
Statt Ar^et unb profefforen 3u Bafel/ unb burcb IÏÏ. panfo
Boct ben Rîafyler bafelbften gemattet / ben ©bien petren
Sd)ultf)eif3 unb Ratfy ber Statt £ucern praefentiert unb
uberfdjidt/ im 3af;r (Efjrifti 1584."

Das muf; eine Auffegen erregenbe gatjrt gemefen fein,
als bie ferner bes Riefen ©ebein in einem gracptmagen
bem Bafler ©elenden brachten; unb nidjt minber gtof; mar
bas ©rftaunen ber £eute, als ifynen ber pope Rat auf ©runb
bes gelehrten ©utadjtens ben Riefen an ben Ratfjausturm
malen liefe. ©alt öocp bamals bas IDort ber (Dbrigteit in
folcpen Dingen mefer, als menn man es mit eigenen Augen
gefepen pätte.

Aud) bie ©Täfelungen uon £inbroürmern unb äfenticpem
©etier [inb, roie bie uon 3n>ergen unb Riefen, auf ber

gan3en ©rbe oerbreitet; fonberbarerroeife roirb bie ©eftalt
ber Dradjen meift übereinftimmenb gefdjilbert unb abge«
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Ein vorfahre Arnolds von lvinkelried tötet den Vrachen, stirbt aber,
weil ihm vrachenblut anträufelte, als er das Schwert frohlockend erhob.

(Bild aus der Stumpfschen Chronik. 1548.)

von eines Rechten Menschen Eörpers Linien ist aufgezeichnet
und abgemessen worden / durch Doctor Felix plattern/
Statt Rrtzet und Professoren zu Basel/ und durch M. hantz
Bock den Mahler daselbsten gemahlet/ den Edlen Herren
Schultheiß und Rath der Statt Lucern praesentiert und
uberschickt/ im Jahr Christi 1584."

Das mutz eine Rufsehen erregende Fahrt gewesen sein,
als die Luzerner des Riesen Gebein in einem Frachtwagen
dem Vasler Gelehrten brachten? und nicht minder grotz war
das Erstaunen der Leute, als ihnen der hohe Rat auf Grund
des gelehrten Gutachtens den Riesen an den Rathausturm
malen lietz. Galt doch damals das Wort der Gbrigkeit in
solchen Dingen mehr, als wenn man es mit eigenen Rügen
gesehen hätte.

Ruch die Erzählungen von Lindwürmern und ähnlichem
Getier sind, wie die von Zwergen und Riesen, auf der

ganzen Erde verbreitet? sonderbarerweise wird die Gestalt
der Drachen meist übereinstimmend geschildert und abge-
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„Dracftertrieö" bei Stans; Iinls öie „Dracbenflub" mit bem „Dracftenlod?",
eine geräumige t?öf?le, angeblid? ber Sd?lupftDinïel bes Drad?en, ben
Strutfjan IDinïelrieb im 13.3af?ri?unbert erlegt fyabert foil, (flm 9. Sept.
1798 tpurbe bas Dracbenrieb 3um Sct?auplafc bes belbenmütigen Kampfes

ber Hibroalbner gegen bie Brennofen.)

bilbet. Sehr auffallenb ift ferner, bafj biefe fagenljaften
IDefen eine grofte flfjnlid)!eit mit ur3eitlid?en Sieten haben,
bie manchenorts gefunben toerben, ben Riefenfauriern unb
ben halb reptil=, halb oogelartigen 3<htfR°fcuriem.

(Es ift toahrfcheinlich, baff unfere Dorfahren auch auf
Überrefte Don Sauriern (tiefen unb baff baburch all bie
Sagen non Drachen unb Sinbmürmern neranlafet roorben
finb. (Ein Dradjenbilb in ber Stabtlircfje 3U Bübingen
beftätigt biefe Annahme. Das auf bem Bilbe bargeftellte
Ungetüm hat 3ienrlidj genau bas Ausfeilen ber am Redar
oft oerfteinert gefunbenen Cinbtoürmer unb Drachen.

Der fonft 3iemlidj 3uoerIäffige fchœerçerifche ©eograph
unb (Ehronitfchreiber, 3°hann Stumpf, mar feft überzeugt,
baff noch 3U feiner 3eit (im 16. 3ahtl?unbert) Drachen in ber
Schtr>ei3 lebten; er berichtet in feiner ©hronif:

„EDiemoI piinius fdjreybt bafe bie Staden in 3nbia unb
IRorenlanb geboren toerbenb / ha6e& &°ch etroan beren
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„Vrachenried" bei Stans; links die „vrachenfluh" mit dem „vrachenloch",
eine geräumige höhle, angeblich der Schlupfwinkel des Drachen, den
Struthan Ivinkelried im 12. Jahrhundert erlegt haben soll. (Km 9. Sept.
1798 wurde das vrachenried zum Schauplatz des heldenmütigen Rampfes

der Nidwaldner gegen die Zranzosen.)

bildet. Sehr auffallend ist ferner, daß diese sagenhaften
Wesen eine große Ähnlichkeit mit urzeitlichen Tieren haben,
die manchenorts gefunden werden, den Kiesensauriern und
den halb reptil-, halb vogelartigen Jchthiosauriern.

Cs ist wahrscheinlich, daß unsere vorfahren auch auf
Überreste von Sauriern stießen und daß dadurch all die
Sagen von Drachen und Lindwürmern veranlaßt worden
sind. Ein Orachenbild in der Stadtkirche zu Tübingen
bestätigt diese Annahme. Das auf dem Bilde dargestellte
Ungetüm hat ziemlich genau das Aussehen der am Neckar

oft versteinert gefundenen Lindwürmer und Drachen.
Der sonst ziemlich zuverlässige schweizerische Geograph

und Chronikschreiber, Johann Stumpf, war fest überzeugt,
daß noch zu seiner Zeit (im l6. Jahrhundert) Drachen in der
Schweiz lebten,- er berichtet in seiner Chronik:

„IViewol plinius schregbt daß die Tracken in India und
Morenland geboren werdend / habed doch etwan deren
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Dortimbflutlidie Dooeleibed?[e (Ptero|aurier) raus bem 3ura mit
(djatfen 3äf)nen unb Siugijaut. OEin 3of)rtIo(ct Sauriet gleitfjet Samilie
mat [ef)t grofe. <£t batte einen Sdjäbel Don 1 XTteter £änge; bie

_ Spanmoeite ber Stugbäute betrug 6 meter. _

aud) irt unfete fllpengebitg geroonet. Dann roierool Me
fllpen mit ftätem Scfenee befeucfjtigeö roerbenb / fjabeb fy
bod; an Mien orten jre nelfen unb t)üline gegen mittag ber
Sonnenglanfe entgege geteert. Da ift ber Staden morning/
merteils in bülinen ber uelfen / [o gegen ber Sonnenfeife
ligeb/baran fy offt erroetmeb. Difer rourm toadjft in 3nbia
auff/ 20 (Ellenbogen lang/ fdjreybt piinius. (Es tjat aud) in
etliche milben töblern ber Sonnen gebirgen tjeloetifdjer
lanben etman graufame £introurm gepebt/ beren finb nod)
in 30 jaren feieoor etlid) funben/an orten ba jepiger 3eyten
fd)öne gueter finb. (Es t)abenb aber bife fllpifdje lenber an
Dold träffenlid) 3ugenommen/ baburd) bas lanb über alle
gebirg fein gefeubert unb genutet roirt: befe fealb bes obbe=
ruerten getoürms bey unfeten tagen nit mefer fo nil funben
mirt als bey ben alten. —

Elm 26. tag lïïay 1499 marb 3u£ucern ein Srad unb rourm
gefäljen aus bem See burd) bie Rufe niber fcferoimmen/nil
Ieut fafeenb jn/ mit Derrounberung."

fin einet anbern Stelle ber Stumpffd)en (Eferonit, in ber
Befcfereibung bes Kantons llnterroalben, feeifet es:

„(Es ift ein lieblid) gelenb/ mit grünen roifen unb grafe=

reyd)en fllpen gefcfemüdt. Dafeär aud) bife £anb nil »ycfes
erfealtet/ e^eucfet grofe gut aufe mild)/ läfe/ 3iger/ fcfemalfe/
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vorsündflutliche vogeleidechse (Pterosaurier) aus dem Jura mit
scharfen Zähnen und Flughaut. Ein zahnloser Saurier gleicher Familie
war sehr groß. Er hatte einen Schädel von t Meter Länge,- die

^ Spannweite der Flughäute betrug è Meter. ^

auch in unsere Alpengebirg gewonet. Dann wiewol die
Alpen mit stätem Schnee befeuchtiged werdend / habed sg

doch an vilen orten jre velsen und hüline gegen Mittag der
Sonnenglantz entgege geteert. Oa ist der Tracken wonung/
merteils in Minen der velsen / so gegen der Sonnenhitz
liged/daran sg offt erwermed. viser wurm wachst in Zndia
auff/ 2V Ellenbogen lang/ schreibt plinius. Es hat auch in
etliche wilden töblern der Sonnen gebirgen helvetischer
landen etwan grausame Lintwurm gehebt/ deren sind noch
in ZV jaren hievor etlich funden/an orten da jetziger zeichen
schöne gueter sind. Es habend aber dise Alpische lender an
volck träffenlich zugenommen/ dadurch das land über alle
gebirg hin geseubert und genutzet wirt: deß halb des obbe-
ruerten gewürms beg unseren tagen nit mehr so vil funden
wirt als beg den alten. —

Am 26. tag Mag 1493 ward zu Lucern ein Track und wurm
gesähen aus dem See durch die Ruh nider schwimmen/vil
leut sahend jn/ mit Verwunderung."

An einer andern Stelle der Stumpfschen Chronik, in der
Beschreibung des Rantons Unterwalden, heiht es:

„Es ist ein lieblich gelend / mit grünen wisen und grah-
regchen Alpen geschmückt, vahär auch dih Land vil vgchs
erhaltet/ erzeucht groh gut auh milch/ käh/ ziger/ schmaltz/
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fleifdj. (Es fyat
ein reyd; ootd /
bas 3u aufnung
bes uatterlanbs
freyfyeit / fein
arbeit gefpart
f;at. ©leyd; im
anfang als öife
£anb erftlicfj be=

rooljnt unb ge=
feubert / marb
ein unreiner
EDurm unb grau«
famer Uracf ba-
rinn funbe / ob
bem börffte IDy«
1er / ber oertreib
lent unb oyd; /
bafjär bas börff«
le (Debmyler ge=
nennet rnarb.
Huf bas ein
Ianbman (ge=
nennet tt)incfel=
riebt) fo non
eines 2obfcE;Iags
roegen bf lanb
meyben mufjt /
fid; erbot / mo
man jn miber«

umb mit gnaben eynnemen / mölte er ben IDurm umb»
bringen. Das roarb jm mit groeuben 3ugelaffen. îlad;
öem er aber ben Staden beftritten Ijat / marff er oon
ftunb ben arm froeljlid) uf / barin et i3 blutig fdjmärt •

tjatt / bes figs fjalb ftolodebe / barmit fprang jm bas
èracfenblut an ben Ieyb / bes er aud; fterben mufft/ fyat
fein laben 3U nut; bem natterlanb bargefpannen."

Der Kampf mit Dtadjen mar in alter 3eit bas Sinnbilb
für eine grofje, befreienbe Sat; Diele tjelben merben bestjalb
in £egenben unb Bilbroerfen als Dracfyentöter gefeiert.
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Sliegenber Drache, heute noch auf ben
Philippinen Iebenbe (Eibechtenart. IDas bie
®röfee anbelangt, hält ber „Sliegenbe Drache"
leinen Dergleicf) mit ben Sauriern aus; er ift
nur 20 3entimeter lang. Das Reptil be«

mobnt bie Baumriefen bes Urroalbes. 3u>ei
Slugbäute, bie es bei [einen Sprüngen aus«

breitet, bienen ibm als gall[(i)irm.

fleisch. Es hat
ein regch volck /
das zu aufnung
des vatterlands
fregheit / kein
arbeit gespart
hat. Glegch im
ansang als ditz
Land erstlich
bewohnt und
gesondert / ward
ein unreiner
lvurm und
grausamer Track da-
rinn fünde / ob
dem dörsfle Algier

/der vertreib
leut und vgch /
dahär das dörff-
le Dedwgler
genennet ward.
Auf das ein
landman
(genennet lvinckel-
riedt) so von
eines Todschlags
wegen dj land
meg den muht /
sich erbot / wo
man jn wider-

umb mit gnaden egnnemen / wölte er den lvurm umb-
bringen. Oas ward jm mit Zroeuden zugelassen. Nach
dem er aber den Trocken bestritten hat / warff er von
stund den arm froehlich uf / darin er iz blutig schwärt '
hatt / des sigs halb frolockede / darmit sprang jm das
Trackenblut an den legb / des er auch sterben mutzt / hat
sein laben zu nutz dem vatterland dargespannen."

ver lrampf mit Drachen war in alter Zeit das Zinnbild
für eine grotze, befreiende Tat,- viele Helden werden deshalb
in Legenden und Bildwerken als vrachentöter gefeiert.
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fliegender vrache, heute noch auf den
Philippinen lebende Eidechsenart. was die
Größe anbelangt, hält der „fliegende Drache"
leinen vergleich mit den Sauriern aus,- er ist
nur 2l> Zentimeter lang. Vas Reptil
bewohnt die Baumriesen des Urwaldes. Zwei
flughäute, die es bei seinen Sprüngen aus¬

breitet, dienen ihm als fallschirm.



S t e I e 11 eines Dinbtoutmes (Brontofaurus)im D e r g I e i dj 3ur ® r ö ß e

eines ausgetDaci)[enen (Elefanten.
Das Sïetett tourbe, tote bie oieler anbetet Sauriet, in Hotbametiïa gefunben. Die
Dange bes Eieres beträgt 25 m, bie Hücfenhöhe (ßhreitenb) 4,6 m. Das ®eroicht bes
Dinbrourms ju Debjeiten toirb auf 35,000 kg berechnet. Der hier getreu nacii photo»
graphifchet Aufnahme ge3ei(hnete Brontofaurus toat nicht ber größte unter ben Sauriern,
bet Atlantofaurus mar fogar 30 m lang. Daneben gab es sahireiche „Heine" Arten,
bie immerhin bie gan3 beträchtlichen Dängen oon ungefähr 6, 10 unb 15 m erreichten.

Skelett eines Lindwurmes (Lrontosaurus)im vergleich zur Größe
eines ausgewachsenen Elefanten.

vas Skelett wurde, wie die vieler anderer Saurier, in Nordamerika gefunden. Oie
Länge des Tieres beträgt 25 m, die Rückenhöhe (schreitend) 4,6 m. vas Gewicht des
Lindwurms zu Lebzeiten wird auf Z5,övv kg berechnet. Der hier getreu nach
photographischer Kufnahme gezeichnete Lrontosaurus war nicht der größte unter den Sauriern,
der Ktlantosaurus war sogar ZV m lang. Daneben gab es zahlreiche „kleine" Krten,
die immerhin die ganz beträchtlichen Längen von ungefähr 6, lv und kS m erreichten.
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